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KATHOLIKOS VON K LIKIEIEI;*‘*
Der Okumenische Rat der Kırchen wurde Von der Achten Vollver-

sammlung beauftragt, dıe Herausforderung der Globalısıerung Sahnz oben
auf dıe JTagesordnung setzen Be1 der Auseinandersetzung mıt diesem
ema hat der Rat sıch bısher prımär auf dıe wıirtschaftliche Globalısıe-
IUNS konzentriert. Dieser Ansatz ist jedoch CN Der Einfluss der (J1l0-
balısıerung qaufen und Zeugni1s der Kırchen wächst mıt jedem Jag Der
Rat INUSS umgehen damıt begınnen, eınen ekklesiologıschen Rahmen und
eıne Perspektive für eıne umfassende Öökumeniısche Antwort auf dıe a_
lısıerung entwıckeln.

WEe1 Faktoren en miıch dazu veranlasst, miıch miıt dieser rage AdUu$s-

einander seizen Erstens werden S1e sıch vielleicht erinnern, ass der
Zentralausschuss 1999 vier thematısche Schwerpunkte für dıe Programm-
arbeıt des Rates 1m Anschluss dıe Vollversammlung In Harare festgelegt
hat WEeI1 dieser Schwerpunkte „„Kırchesein"“ und ‚„„‚Geme1insames Zeug-
N1IS und geme1insamer Dienst inmiıtten der Globalısıerung” scheinen MIr
el besonders wichtig sSeIN. Zweıtens wırd eiıne Plenarsıtzung des
Zentralausschusses der Präsentation VON Das Wesen und e Bestimmung
der Kırche"“ gewıdmet se1n. einer Studıie Von Glauben und Kirchenverfas-
SUNg, deren /Z1el CS Ist, eıne gemeiınsame ekklesiologische rklärung AUS-

zuarbeıten. 1NC zusammenhängende Reflexion über diese thematıschen
Schwerpunkte und dıe Studıie VON Glauben und Kırchenverfassung könnte
dıe KElemente für eıne ekklesiologische Antwort auf dıe rage der Gilobalı-
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sıerung 1efern Ziel me1lnes Berichtes ist CS, diese Reflexion In Gang
seizen

ichtige Aspekte der GLlobalisierung, die sıch auf die Kırche auswirken

Die Globalısierung en als Eınzelne und als (Gjeme1n-
schaften SOWIE dıe Bezıehungen innerhalb und zwıschen Relıgionen,
Gesellschaften un! Staaten. S1e stellt eiıne omplexe Wiırklıchkeit mıt
widersprüchlichen Implıkationen dar. S1e paltung und nterak-
tıon, Zerspliıtterung und Ganzheıt, Spannungen un: /usammenhalt,
Polarısıerung und Integration. Sıe chafft zunehmend instabıle, unkontrol-
herbare un: unhaltbare Bedingungen in en Bereichen des menschlıchen
Lebens Wıe beeinflusst dıe Globalısıerung heute das „Kırchesein“ der Kır-
che?

Globalısıerung schafft gegenseıitige Verbindungen. Die Globalıisıe-
rTung hat elıne Netzwerkgesellschaft entstehen lassen, in der fast alle
menschlichen Gruppen ‚„„onlıne“ mıteinander und mıt der SaNzZCH Welt VCI-

bunden SINd. Miıkrochips, Satellıten, Faseroptik und andere Fortschriıtte ın
der Informations- und Kommunikatıonstechnologıe werden diıese N-
seıtigen Verbindungen zunehmend intensıivleren.

3° Globalısıerung stärkt die Integration, indem S1Ee menschlıche, SCO-
graphische, kulturelle, wirtschaftlıche, relıg1öse Grenzen eic beseıltigt.
Trotz dieses Prozesses nehmen Natıonalısmus, Rassısmus und Fremden-
hass ständıg

33 Globalısıerung ZEersStOT! Gemeinschaften, indem 1E dıe Menschen
VON ihrem Umifeld und ihrer Geschichte entfremdet. Dadurch zerstoOrt S1E
ihre Identität, Werte, TIradıtiıonen und Lebensstile

Globalısıerung „homogenisiert“ Kulturen. Sie einer oröße-
Icnı kulturellen Unıiformität. indem S1IE lokale Kulturen zerstor‘ Diese kul-
urelle Unıitormuität schafft eıne globale ‚„‚Monokultur‘‘, dıe relıg1öse S5Sym-
bole. Werte und Iradıtıonen herabwürdıgt und dıe und Weıse, WIE
Menschen sıch selbst sehen, WIE S1E mıteinander kommuni1zleren un WIE
S1e andere beurteılen, verändert.

G Globalisierung eiıner Machtverlagerung VON natıonalen
multinationalen und transnatıonalen Eınrıchtungen. Produktivıtät 1st ihr
wichtiger als Rechenschaftspflicht, mıt dem rgebnı1s, dass das Miıtspra-
cherecht der Menschen und dıe der Zivilgesellschaft geschwächt
werden.
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36 Globalısıerung vertleft dıe Ungleichheit, indem S1€e dıie gerechte Ver-
eılung der Ressourcen verhindert. Reglerungen, dıe sıch den /wängen der
freiıen Marktwirtschaft beugen, sınd nıcht in der Lage, für dıe entsprechen-
den soz1alen und polıtıschen Strukturen SUOTISCH. DiIies wachsen-
der Armut und soz1laler Ausgrenzung, dıe wıederum das Problem des Ras-
S1SMUS, der Dıskriminierung und der Intoleranz verschärten.

37 Globalısıerung veranlasst die Menschen, den Kapitalströmen über
Landesgrenzen UNMi Regıionen hinaus folgen Da diese Mobilıtät u-
relle. relıg1öse und polıtısche Oonilıkte heraufbeschwört, ist dıe Miıgration

einem drängenden Weltproblem geworden.
Globalısıerung Ist e1In unumkehrbarer Prozess. Wır sınd Teıl dieses

Prozesses und werden permanent davon beeıinflusst. Wıe sollte dıeT
auf dıe damıt einhergehenden Herausforderungen reagleren ? Harare tellte
dazu Folgendes fest „Wenn WIT auch der Globalısıerung als eiıner Lebens-
tatsache nıcht AdUus dem Weg gehen können, ollten WIT uns nıcht VON der
dahınter lıegenden Vısıon efangen nehmen lassen.““} Wır ollten S1€e weder
unkrıtisch bejahen noch 1n ablehnen Wır MUSSeEeN eıne Haltung des kr1-
tischen Realısmus einnehmen und, WIEeE Harare ausgedrückt hat, Aaus der
„Perspektive des auDen:  co heraus darauf reagleren. Wıe ann dıe TC
dıie Globalısıiıerung, ausgehend VONn den Ressourcen ihres auDens und
ihrer geschichtlıchen 1rfahrung und In kritischer Interaktion mıit ihr, NCUu

gestalten und NeCUu ausrıchten und gleichzeıntig ihre eigenen Wahrnehmun-
SCH, Postulate und Verhaltensweıisen LICU bewerten und definiıeren. Ich
glaube, dass dies eıne zentrale rage ist. mıt der dıie Kırche sıch Intens1v
auselnandersetzen I1USS Deshalb I1USS jede Öökumeniısche Antwort auf dıe
rage der Globalısierung mıt eiıner ekklesiologischen Reflex1ion begınnen,
dıe sıch mıt dem „Kırchesein““ 1im Kontext der heutigen Welt befasst

Das Selbstverständnis der Kırche In einer globalisierten Welt
DIe Globalısıerung zwıingt ulls Formen des „Kırcheseins"

und beeinflusst auch das Selbstverständnis der Kırche DIie rage lautet
nıcht, Was konstitutiv A Kıirchesein dazugehört, sondern, WIe dıe 'oll-
versammlung in Harare CS ausgedrückt hat, „WI1Ee WIT unseren Glauben 1m
Kontext der Globalısierung leben‘‘ 2 Was bedeutet „Kircheseimn: in elıner
Gesellschaft ohne Grenzen? Das ist dıe drängendste rage und krıtischste
Herausforderung, der dıie Kırchen sıch In iıhrem Rıngen eıne Öökumen1-
sche Antwort auf dıe Globalısıerung tellen MUSsSen Die Globalısıerung
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stellt uUuNscCIC ekklesiolog1ischen Überzeugungen und erstarrten Wahr-
nehmungen in rage und ordert uns azu heraus, eıne umfassende und krtT1-
tische Prüfung uUuNsSeIcs ekklesiologische: Selbstverständnisses vorzuneh-
IN  - Meınes FErachtens MuUSSeEN WIT e1i folgendermaßben vorgehen:

S Wır MUSSen von einem statischen einem dynamischen Kirchen-
konzept übergehen.

Unsere Ekklesiologien bısher affırmatıv, eskriptiv und reaktıv.
Be1l der Ausprägung uUuNsSseCICS ekklesiologischen Selbstverständnisses
WIT primär Abgrenzung bemüht und en dıe zwıschen uns bestehen-
den Unterschiede ZUT Selbstverteidigung andere benutzt. Dieser
Ansatz, der uUuNsSeIec Kırchen nahezu selbstgenügsam hat werden lassen, hat
gleichzeıtig iıhrer Selbstisoliıerung geführt. DiIie me1lsten uUuNsSeCICI ekkle-
s1ıologıschen Lehren tammen noch Aaus bestimmten geschichtlichen EpDoO-
chen und en heute keıine Bedeutung mehr. Dıie Kırche ann nıcht auf
eine Instıitution reduzılert werden, dıe alleın mıt iıhrer Selbstperpetulerung
beschäftigt ist. Wır alle en eıne Geschichte und TIradıtiıon voller mbIı-
valenzen und bıtterer Erfahrungen. Wır können die Vergangenheıt nıcht
VETSCSSCH. Und SCHAUSO wen12 können WIT das Dılemma, in dem WIT uns

gegenwärtig efinden, 1gnorleren. Selbstbezogenheıt und Selbstgenügsam-
keıt der Kırche werden heute ernsthaft in rage gestellt. em annn dıe
Kırche ihre Theologie, Te und Liturg1e nıcht länger als Schutzschild

das Eındringen Realıtäten und Werte benutzen, dıe urc dıe
Kräfte der Globalısıerung geschaffen werden. Wır mMussen eıne dynamı-
sche Ekklesiologıe entwiıckeln, dıie die Kırche gegenüber ihrem Umfeld
und der SaNzZCH Welt öffnet: WIT mMusSsen eıne ganzheıtliıche Ekklesiologıie
entwıckeln, dıe das Selbstverständnıs der Kırche in eiıner breıiten Perspek-
tive und in Bezıehung, nıcht 1m Gegensatz anderen., definiert; und WITr
MuUssen eine offene, zugewandte Ekklesiologıe entwıckeln, dıe dıe onkre-
ten Lebensbedingungen und die offnungen und nlıegen der Menschen
ernst nımmt.
5 Wır MUSSeN die Ortsgemeinde (local church) schützen UnN-

dieren.
DIie Kırche ist wesenhaft eıne lokale Wirklichkeıit I)Das Neue lestament

charakterisiert cdıe Kirche qals eucharistische Versammlung VON Chrıisten
einem bestimmten Ort Die Globalısıerung hat den egr1 des Lokalen
adıkal verändert. Das Lokale ist heute keine abgegrenzte Wiırklichkeit
mehr. Enge zwischenmenschliıche Beziehungen über geographische, u_
re und konfessionelle Schranken hınweg en NECUC Bındungen
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geschaffen und HC166 Identitäten entstehen lassen deshalb hat dıe Ssge-
meı1nde viel VON ihrer tradıtiıonellen Bedeutung verloren DIe Urtsgemeıinde
INUSS hre Integrıität und Spezilfizıtät bewahren Das 1ST VON zentraler
Bedeutung, da SIC i die Grundvoraussetzung U SCIOGT ekklesi0log1ıschen
Lehren darstellt ber SIC 1I1USS en gegenüber der globalen Wiırklıiıchkeit
bleiben DIe Kırche darf nıcht „VON Ephesus SCIMH SIC I11USS E Ephesus
SCIMN Kor Kor Eph Der römısch katholischen Kırche INa
DS aufgrun ihrer unıversalen Struktur und ihrer Weılse NS-
natıonalen Idenutät gelıngen mıiı1t der Spannung zwıschen Lokalem und
obalem ANSCIHMNCSSCH umzugehen ber dıe orthodoxen Kırchen und viele
der hıstorıschen protestantıschen Kırchen werden sıch schwierigen
S1ıtuation wıiederfinden WENN SIC ıhr ekklesiologisches Selbstverständnis
nıcht dahıngehend HIICUu definıeren dass einerseIlIts der lokale Charakter der
Urtsgemeıinde als geographische WIC auch als menschlıche Wiırklıchkeıit
gestärkt wırd und dass andererseıts dıe Ortsgemeıinde über ihre Grenzen
hinauswächst indem SIC Hrc iıhre Dıiaspora Je1il der oglobalen ırklıchkei
wırd DIie Globalısıerung wırd das vorherrschende Kırchturmdenken den
Provınzıalısmus und den Natıonalısmus uUunNnseren Ekklesiologıien
Zukunft noch stärker rage tellen Um diıeser Herausforderung
egegnen wırd dıe Ortsgemeinde eatıive Wechselbeziehung mıt der
globalen Wırklıchkeit treten INusSssecn SIC sollte iıhr en und ihre 1SS10N

umgestalten dass SIC integralen Bestandte1 des unıversalen
Gottesvolkes wırd und SIC sollte den egr1 des Lokalen 1CcC auf ihr
multiethnisches multikulturelles und multikonfessionelles Umfeld DCUu
definıeren

Wır Ussen die Integrität UNM Bestandfähigkeit der kırchlichen
Gemeinschaft gewährleisten.

uUurc dıe uflösung Okaler Gememinschaften und dıe Örderung
Mono-Gesellschaft bewirkt dıe Globalısierung, ass zwıschenmenschliche
Bezıehungen auf globaler ene hergestellt und auf okaler ene ZeTrStOTTt
werden Die yber Gesellschaft bedroht Identität Integrıität und Bestand-
fähıigkeıt der kırchlichen Gemennschaft Chrıistsein 1ST keine ‚„prıvate Ange-
legenheıt sondern findet USGELHC Gememinschaft des auDens
ıne ORK Konsultation dıe VOT kurzem dem ema „Relıg10sı1tät ohne
Zugehörigkeıt stattgefunden hat stellte dazu fest „Die westliıche rTTan-
IunNng Von Kırche macht den Menschen möglıch glauben ohne azu-
zugehören und dazuzugehören ohne lauben .63 Harare erinnerte uns
aran ass „dıe 021 der Globalisierung HrC CIMn alternatıves Lebens-
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konzept, ämlıch der Gememinschaft In IC In rage gestellt werden
muss’* * Wır können nıcht wiıirklıche Gemeninschaft herstellen, indem WITr
Menschen ınfach mıteinander In Verbindung bringen Wır mMuUsSsen eiıne
(GGemennschaft aufbauen, deren Bestandfähigkeıt und Integrıität HEC
ethıisch-moralısche und geistlıche Werte garantıert ist Unsere Ekklesi0lo-
g1e sollte das Gefühl der Zugehörigkeıt der Gememnschaft des aubens
vertiefen. Dıie Kırche ist das Chrıistusere1gn1s, das USdTrTuC in der koino-
NLa des auDens findet Wıe ann dıe Kırche modernen Gesellschaften eın
Gefühl der Sınnhaftigkeit, Identıität und festen Ausrıchtung vermiıtteln?
Wıe ann dıe FG als abe (jottes einer integrativen Gememinschaft
werden, INn der 1e6 geschützt, Gleichheit gewährleıstet, Beteiılıgung und
Rechenschaftspflicht geförde: werden? Wıe kann dıe Kırche als koinonia
dazu beitragen, umfassendere Gemeininschaften aufzubauen, dıe VON g_
me1lınsamen ethıschen Werten zusammengehalten werden‘?

Wır MUSSEN UNMS ajur einsetzen, ASS dıie Kirche sıch nach außen Öff-
nelt

DiIe Globalısıerung erschüttert dıe instıtutionellen rundlagen un Aus-
drucksformen des christlichen aubDens S1e stellt dıe ethnozentrische
Identität. dıe hıerarchischen Strukturen und dıe Formen der Kırchenleitung
In rage Neue christliche Gemeıninschaften werden gegründet, HNECUC Er-
scheinungsformen des Christentums treten zulage und 1CUEC Formen des
„Chrıistseins‘‘ entwıckeln sıch In en Teılen der Welt DIie instiıtutionelle
Kırche verlhert insbesondere 1m Westen Bedeutung, während das Inte-

Spirıtualität und privat gelebtem Christentum ste1gt. DIie Kırche
INUSS In einen intensıven Prozess der Selbstanalyse und Selbstdefinition
eintreten. DıiIie Kırche ist keıne erstarrte Institution: das ‚„Kırcheseıin“ wırd
bestimmt 1E das „Chrıstse1in“”. Und für viele Chrısten ist das rıst-
se1ın““ heute nıcht dadurch bestimmt, dass G1E ıtglıe eiıner Kırche sınd
oder dass S1e ıhren Glauben in der instıtutionellen Kırche ZEE USdruCcC
bringen. Vor ein1gen Jahren eklagte sıch eın Pastor meı1lner Kırche in den
USA be1l mır darüber, dass seıne Gemeınndeglıeder der ‚„Chrıstlıchen Ver-
sammlung‘‘ nebenan gehen, we1l diese nach selinen eıgenen Worten
„attraktıver 1st  c Ich fragte ıhn, se1ıne Kırche nıcht attraktıver
mache, un! CI dıe Kırche nıcht den Leuten nach draußen ringe
Sieht nıcht dıe Wirklichkeıit in den me1lsten unserer Kırchen qus’? Der
Graben zwıschen der Kırche und den Menschen wırd ogrößer. Die Kırche
ann dıe Glaubenserfahrungen, dıe dıe Menschen außerhalb iıhrer ore
machen, nıcht einfach 1gnorıeren. Katholische und charısmatıisches
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Handeln reichen über ihre kanonıschen und strukturellen Grenzen hınaus.
Die instıtutionelle Kırche verhert nıcht 11UT ihre Miıtglıeder, sondern auch
iıhren Eıinfluss In der Gesellschaft DIe Kırche INUSS nıcht UT elıne SaNZ-
heıtliıche und olfene Ekklesiologıie aben, sondern auch ihren rıg1den Instiı-
tutionalısmus und ihr blındes Kırchtumdenken überwınden und nach
egen und Odellen des ‚„„Kırcheseins“ suchen, eiıne offene.
zugewandte Kırche werden, eıne Kırche des Volkes und für das olk

ZUu einer Erneuerung Un Akzentulterung
der Katholizität der Kırche

DiIe Globalısıerung stellt dıe FC VOIL dıe Herausforderung, dıie iıhr
innewohnende Katholızıtät HIC bekräftigen und ZU USdaruCcC brin-
SCH 1e1e€ der heutigen Theologen und Theologinnen argumentieren, dass
WIT versuchen sollten, dıe Globalısıerung aus der Perspektive der Kathol1-
z1ıtät der Kırche sehen und beurteılen. Miıt Katholızıtät 1st nıcht SCO-
graphische Ausbreıtung oder institutioneller Unıiıversalısmus gemeınt; S1E
bezeıiıchnet vielmehr einen dynamıschen Prozess, in dem der dreiein1ge
(Gott seıne Schöpfung ständıg erschafft, erlöst und rfüllt Katholı1zıtät
gehö ZU Wesen der Kırche und ihrer ökumenıischen Vısıon. Uppsala hat
Katholıizıtät als „dıe E1igenscha: (beschrieben), urc welche dıe C
dıe ülle, die Integrıität und dıie JTotahıtät des Lebens In Chrıistus ZU Aus-
druck bringt‘® und dıe in en spekten des kırchlichen Lebens ZU Aus-
druck kommen 11USS Während kKatholızıtät Gottes abe dıe ensch-
heıt und dıe Schöpfung 1st, ist Globalısıerung eıne anthropozentrische
Realıtät. Zwischen beıden bestehen qualıtative Unterschiede 1mM 1INDI1IC
auf iıhr Wesen, ihre Reichweite und Vısıon. DIie Kırche ist aufgerufen, ihre
Katholızıtät EINCUCTN, indem S1e den Globalisierungsprozess eıner krıit1-
schen Prüfung unterzıeht. Die ökumenische ewegung annn den rchen
mıt ihrer Vısıon VON der olkoumene helfen, die Katholıizıtät der TC In
einem veränderten globalen Kontext NCUu verstehen. In einem olchen
Prozess MuUssen mehrere Voraussetzungen rfüllt werden:

Offnung des Lokalen zZUM Globalen hin.
Katholızıtät findet ıhren vollen und authentischen Ausdruck In der Orts-

gemeıinde. De facto ist die Ortsgemeinde nıcht eın Teilstück der kathol1-
schen Kırche und die katholische Kırche nıcht dıe Summe der sge-
meınden. Die bekannte Aussage des Ignatiıus VON Antıochien, ass ‚„dıe
katholische Kırche dort 1st, Christus ist””,  . ist auch heute noch gültig und
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relevant Es g1bt keıne „lokale Katholızıtät“ oder „globale Katholızıtät
sondern NUur 2eINe Katholı1zıtät dıe sowochl auf okaler WIC auch auftf globaler
ene Ausdruck findet DIe Katholızıtä: der FC eru auf Chrıistus
und nıcht auf ihren Miıtgliıedern oder iıhrer geographıischen Ausdehnung
Katholızıtät 1St nıcht C1NC rage der Geographie oder der Strukturen SOIl-

dern 1St Lebensqualıität Chrıstus DIe Ortsgemeinde 1I1USS versuchen
iıhre Katholı1zıtät jedem und en Orten voller Gemeinschaft mı1ıt

den Kırchen en Orten und en Zeıten verwirklichen Keıne

Ortsgemeinde ann für sıch alleın katholisch SC1IN Im Gegensatz ZUT CGlo-
balısıerung ZersStort Katholızıtät nıcht das Lokale ingegen SIC dıe

Selbstgenügsamkeıt der Ortsgemeıinde ah und ruft SIC auf lokale Enge MmMI1t

ihrer Selbstbezogenheıt und Ausgrenzung anderer abzulegen und sıch
e1NC offene und integratiive Gemeinschaft auf Ortsebene verwandeln
Katholı1zıtät bedeutet nıcht Universalısıerung der Ortsgemeindee unNn1l-

versale Strukturen S1ıe 1SL vielmehr dıe VoNn (jott verlıehene Eigenschaft der
Kırche dıe das unıversale und lokale Wesen der Kırche zusammenhält und
dıie Kırche e1ter wachsen und auf ottes Zukunft zugehen lässt DIe
FEucharıstie 1ST dıe Quelle un der dıe Kırche iıhre Katholıizıtät ebt
und aktualısıert da dıe Eucharıstie alle Chrısten jedem und en
Orten miıiteinander verbindet Das Konzept der ‚„„‚Katholızıtät Raum
und der „Katholızıtät der e1ıt  06 (Hl Irenäus)’ SCWAaANN der altkırchli-
chen E  esi0logıe besondere Bedeutung DIiese beıden Dımensionen der
Katholı1zıtät stehen Wechselbeziehung zueinander dıie orthodoxe Kırche
hat den Schwerpunkt jedoch auf dıe eucharistische Katholızıtät und
dıe qualitative Katholı1zıtät gelegt DDenn mıiıt ihrem eucharıstischen Wesen
und ihrer eschatologıschen Vısıon führt dıe Katholıizıtät dıe Ortsgemeinde

der TE des eılıgen (Gje1istes über ihre geographischen Grenzen ihre
instıtutionelle Gefangenschaft iıhre ethnisch kulturelle Verkörperung und
alle Formen menschlıcher Begrenzungen hınaus f elE sınd das eucharıs-
tische Verständnıs der Katholı1zıtät und das katholische Verständnıs der
Eucharıstie wesentlıch für das kırchliche Selbstverständnıs als globale und
eschatologische Wirklichkeıit

Bewahrung der L1e  a UNM ärkung der Ganzheit
Als abe Gottes Seiz Katholızıtät Ganzheıt und 1e VOTaus

IC umfasst alle Menschen eıt und Raum Globalısıerung 1e€ ah
und Un1itormität Katholıizıtät bewahrt 1e€ und stärkt den
Zusammenhalt integrıerten (jJanzen Globalısıerung fördert ent-
ralısmus Katholizıtät ejah Polyzentrısmus Globalısıerung Zer (Je-
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meıinschaft; Katholı1zıtät chafft und erhält Gemeininschaft und Ganzheıiıt.
Globalısıerung SCAI1e€ und grenzt dUus, Katholı1zıtät gewährleıstet der
Gemeninschaft des auDens und ruft 7A1 Teilnahme des SaNZCH Volkes
(jottes (einschlıeßlıch der Unterdrückten und Ausgebeuteten, der usge-

und Behinderten) en der Kırche auf. SO geht dıe Kathol1-
zıtät VON der Basıs dUS, indem S1€e Gemeninschaft aufbaut und en Raum
bietet, geistliıch und moralısch In Freıiheıit wachsen, während dıe
Globalısıerung VON oben ausgeht und ihre e1igenen 1ele, ıhr S5System und
hre Lebenswelse aufzwıngt. Unsere Kırchen ollten daran arbeıten, das
allumfassende und gemeılnschaftsbezogene Wesen der Spiırıtualität NCU

entdecken, das 1e und /usammenhalt. Partıkularıtät und Ganzheiıt
gewährleisten kann. Die orthodoxe Spirıtualıtät mıiıt iıhrer starken Betonung
der inneren Verbundenhe1 VON eılızgem und ularem, Von Immiınenz
und Iranszendenz annn diese ganzheıtlıche Perspektive bleten.

6.3 Solidarıtäa Un Miteinanderteilen.
Katholıizıtät stellt dıe Selbstgenügsamkeıt der Urtsgemeıinden in rage

und ordert s1e der Einsıicht heraus, dass S16 zusammengehören und e1IN-
ander brauchen und dass S1e kultureller, ethnıscher und geographi-
scher Spaltungen untrennbar mıteinander verbunden und integraler
Bestandte1 des einen Leıbes Chrıisti SInd. Katholızıtät 1st nıcht Besıiıtztum
eıner einzelnen Kırche; als abe Gottes gewınnt S$1@€e€ erst dann Authenti-
Zzıtät, WECNN S1e jedem und en Orten gelebt un: mıt anderen Kırchen
geteılt wIird. Auf diese AT und Weıse stärkt Katholızıtät dıe gegenseıltigen
Beziıehungen und dıe Interaktiıon zwıschen den Ortsgemeıinden und cschafftft
kırchliche Interdependenz zwıschen ihnen, indem Sie iıhr Gemennschafts-
gefühl vertieft und iıhnen eınen globalen Rahmen für iıhr gemeınsames
Beten, Nachdenken und Handeln g1ibt Interaktıon, gegenseıltige Beziehun-
SCH und Interdependenz sınd auch erKmale der Globalısıerung. ber 1im
Gegensatz ZUT Globalisierung basıert Katholı1zıtät auf eıner Lebensqualıtät,
die VON Solıdarıtä und Miıteinanderteilen. VOoN gegenseltiger Stärkung und
Rechenscha n wiıird. Katholızıtät baut eine Gememnnschaft auf,
deren SaNZCS en und Zeugn1s VOI iıhrer eschatologıschen Vısıon gepräagt
SsIınd. Solıdarıtäi und Mıteinanderteilen sınd in der Katholızıtät nıcht eIn-
tach Konzepte Ooder etihoden, sondern en des Geıistes, dıe das
en der Kırche durchdringen. Diese en mMussen USdTuUuC finden In
einer Qualität des Lebens und des Zeugn1sses, dıe alle Formen und Manı-
festationen VON Abgrenzung, Ausgrenzung und Dıskriıminierung in rage
stellt.
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/usammenwachsen konziliarer Gemeinschaft.
DIie konzılı1are Gemennschaft der UOrtsgemeıinden jedem Ort ist die

Grundlage der Katholızıtät. Konzıharıtät drückt sıch ın eucharıstischer
Gemennschaft und Einheıit 1mM Glauben aus S1e Egozentr1smus ah und
manıfestiert Katholı1zıtät ın sıchtbarer Weılse. DIie Vollversammlung ıIn
Naırob1i hat dies klar ZU us:  TUC gebracht: «DIie elıne Kırche ist als kon-
zıll1are Gemeininschaft VON Gemeılnden (local churches) verstehen. dıe
ihrerseı1its tatsächlıc vereinıgt SInd. In dieser konzıl1aren Gemeninschaft hat
jede der (Jemelnden mıt den anderen Vo Katholıizıtät...“
Somıiıt würde eıne NCUC, verstärkte Hınwendung 7ABER Konzıharıtät der Kır-
che einen dynamıschen Rahmen bieten, dıe Katholıizıtät der Kırche
sowohl auf okaler als auch auf globaler ene 7U Ausdruck bringen,
und diese Manıfestation der Katholızıtät würde ihrerseı1its dıie Kırche dazu
herausfordern, „konzılı1are Formen des Lebens und andelns  .. ent-
wıckeln. dıie In gemelınsamer Andacht und Entscheidungsfindung, in der
Gemeninschaft des aubens, gegenseıtıger Verpflichtung und Rechen-
schaft USATUC Iınden .19 Hr iıhre Strukturen und konzılı1aren Prozesse
und UTE den ORK als globale, präkonzılı1are Gememninschaft versucht dıe
ökumenische ewegung, den Kırchen helfen, konzıllare Gememninschaft
auf okaler, regı1onaler und globaler ene aufzubauen. Obwohl Glauben
und Kırchenverfassung viel eıt und Energıe In dıe ökumenische Debatte
über konzıhlare Gememnnschaft investiert hat. olaube ich. dass dıe Öökumen1-
schen Überlegungen ZUr Konzıhlarıtät überdacht un! in einem Rah-
THEHN vertlieft werden mMussen

6.5 Entwicklung einer integrativen Vısıon Von Katholizität.
Katholıizıtät ist nıcht 1U eın Merkmal der Kırche Da S1e 1im göttlıchen

Mysterıum wurzelt und (Gjottes Heılsplan für die Welt gehört, entzıeht
S1e sıch en S5Systemen, dıe Menschenwerk SINd, und transzendiert alle
Strukturen. Dıie Kırche ann dıe Globalısıerung nıcht ınfach 1gnorleren.
Sıe 11USS S1e ihrer dynamıschen Vısıon VON Katholızıtät unterordnen. Dıiese
integrative Vısıon Von Katholızıtät Jefert der Kırche klare Krıterien,
Hochmut und Arroganz der Globalısıerung kritisch hınterfragen. er
INUSS dıe Kırche hre ökumeniısche Vısıon VON Katholıizıtät schärfen, dıe
uUurc ethnısche. kulturelle und konfessionelle Faktoren verwıscht worden
ist. Schreiter hat SC WE G1 sagt „Eın und umfassenderes
Konzept Vomnl Katholıizıtät könnte sehr gul qls theologische Antwort auf dıe
Herausforderung der Globalısıerung diıenen ‘1 Ich glaube, dass orthodoxe
Ekklesiologıie, Eschatologıe, Chrıistologıie und Pneumatologıie mıt ihrer
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allumfassenden und es einschlıeßenden Siıchtweilise eine Schlüsselfunk-
t10n be1l der ärkung des integrativen Konzepts VON Katholı1zıtät spıelen
können.

6.6 Katholi1zıtät ist sowohl eıne gegebene Wiırklichkeit als auch eın Pro-
76855 dıe Kırche 1sSt katholısch und wird doch fortschreitend katholisch
Katholı1izıtät 1st eiıne ontologısche WIEe auch eiıne funktionale Realıtät: S1e ist
eine “Gabe-. eiıne „Aufgabe” und eın „Engagement”, WI1IeE Uppsala vn

beschrıieben hat.!* Als ‚„‚Gabe“ macht die Katholizıtät W möglıch, dass dıie
Kırche sıch selbst als Teıl eINes (jJanzen sıeht; als „Aufgabe“ lässt S1e. dıe
Kırche eıner Wirklichkeit werden, die in dıie Welt gesandt Ist; und als
„Engagement“” ordert S1Ee die Kırche dazu heraus, iıhre mı1iss1ıoNarısche
Berufung rfüllen

Katholizität als u  ZU einem mMmIiSSLiONArıSChen Engagement
urc ihr Verständnıis VOoN Katholizıtät als „Aufgabe“, qls „Ruf“ und

als „Engagement“‘ hat dıe ökumeniıische ewegung dıe Katholizıtät in eiıne
mi1iss1ıonarısche Perspektive gestellt. Das ist für miıch VonN zentraler edeu-
Lung, da die Kırche SCZWUNSCH ist, eiıne eschatologische Vısıon für ihre
mıiss1ıonNarısche Aufgabe entfalten und nach VOTIIC schauen. Katholi1-
zıtät stellt eınen Ruf die Kırche dar, ihre m1ss1ıonarısche Berufung inmıt-
ten der Globalısıerung CINCUCIN DIe Vollversammlung In Harare hat die
Kırchen nachdrücklıich dazu aufgerufen, „angesıchts der zunehmenden
Globalısıerung und der dahınter stehenden Wertvorstellungen (jottes
Absıcht für die Welt bezeugen und ıhr konkrete Gestalt geben - In
dıiıesem usammenNang ist E wichtıig, olgende Punkte hervorzuheben.

Die Kirche LST wesenhaft eine missSiONaAarısche Wıirklichkeit.
1SS10N ist das CYIEC der Kırche, dıe „„DIS der Welt Ende“ esandt 1st

(Mit Z 2 9 Apg 17 18), Zeugni1s VON (Gottes Versöhnung, Heılung und
Verwandlung der Menschheıit und der Schöpfung abzulegen. In gewIlsser
Weise erschafft dıe 1SsS10N cdıe Kırche SIıe <1bt der Kırche eine klare Iden-
t1tÄät und Bestimmung. Als VON Gott erteıilte Aufgabe sollte dıe 1SS10N
immer 1mM Miıttelpunkt des kırchlichen Selbstverständnisses stehen. In
Gottes Heılsplan „exIistiert dıe Kırche UT In Beziıehung FE gemeinsamen
Schicksal der Menschheıit und der SaNZCNH Schöpfung‘‘.!* Es ann keıne
1ss1ıon ohne Kırche und keine Kırche ohne 18SS10N geben Kırche se1n““
ist keıine abstrakte Formulıerung, sondern implızıert ‚„„Kırche werden‘‘.
Diese Zwel unverzıchtbaren Dımensionen der Kırche voneınander iren-
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NCN, stellt eiıne ekklesiologische Häres1e dar ‚Kırche se1ln“ bedeutet, sıch
für das en einzusetzen, Versöhnung verwiırklıchen. diakonıische
Arbeıt eısten, dıe Machtlosen stärken und für Frieden in Gerechtig-
eıt kämpfen Es bedeutet, das werden,. WOZU die Kırche berufen ist
dıe Vorwegnahme des Reıiches (jottes. Eın olches m1issıonNarısches Ver-
ständnıs VON Kırche führt dıe Kırche über ihren geographisc testgelegten
Ort, ihre kulturellen und instıtutionellen (irenzen hınaus und macht S1e
elıner globalen Wırklıchkeit Miss1ıonarısche Arbeıt nng sowohl die YUaNn-
tıtatıve als auch dıe qualıitative Diımension der Katholi1zıtät ZU Ausdruck,
da S1e alle Kırchen in der einen 1SS10N (jottes zusammenführt und S1e
daran teilhaben lässt Aus orthodoxer 4C ist dıie Eucharıistie e1in M1SS10-
narısches Geschehen, in dem das eschaton Wiırklıiıchkeit und dıe Kırche in
eın Abbild des Reıiches (jottes verwandelt wIird. Dadurch wırd dıe eucha-
ristische Versammlung ZU Ausgangspunkt der 1SS10N. Es 1st sıgnıfıkant,
ass dıe orthodoxe Kırche eucharıstische Ekklesiölogie und miss10logıische
Ekklesiologie se1ıt jeher qals en zusammengehör1ges (Ganzes gesehen hat
Dies ist e1in Erbe der Urgemeinde. DiIie ökumeniısche ewegung erinnert
uns zusätzlıch dıie dynamısche echselbeziehung, dıe in der 1sSsıon
zwıschen koinonia, diakonia und kery2ma besteht

Dıie 1SSLON der Kırche 1ST In der MLSSLO Dei begründert.
1sSs1ıon ist eıne Ausdrucksform und nıcht elne Funktion der Kırche Idie

Kırche hat keıine eigene Missıon; S1e nımmt te1ıl (rJottes 1SS10N. 1SsSıon
1st (Gjottes unautfhörliche Selbstentäußerung, uUurc dıe In der Kraft des
eılıgen (je1istes dıe gefallene, geschundene Schöpfung TCUu erschafft, VCI-

wandelt und erneuert (jottes ist CS, alle Völker Ta des eılıgen
Gelstes in einer lebendigen Einheıit In Chrıistus zusammenzuführen. DIie
Kırche ist (jottes mi1iss1oNnarısches erkzeug für cde Erfüllung se1nes e11S-
plans für dıe Welt Sıe ist In e Welt gesandt, dıe Gottesherrschaft
verkündigen, indem OI ‚„„das Salz“, das - ICHt: und das „ Leben: der Welt
wırd und eiıne mıt (Gott versöhnte, moralısch und geistlich gefestigte
Gesellschaft gestaltet. DIe Kırche ist dıe Fortführung VOoN Chrıisti 1SS1ON,
dıe CI seıne Jünger weıtergegeben hat er INUSS dıie 1SsSıon 1im
soz10-polıtischen Kontext der Welt angesiede se1InN. Dıie Kırche darf die
Welt mıt iıhren Ambivalenzen und Polarısıerungen, mıiıt ihren Konflıkten
und bösen Mächten nıcht 1n lıegen lassen. Dıie Mission der Kırche als
erkzeug der 1SS10N (jottes besteht darın, dıe Welt befreıien, mensch-
lıcher machen und verwandeln. akramentale Natur und eschatolo-
gische Dımension der 1SS10N sınd grundlegende Voraussetzung für das
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Verständnıiıs VON der Katholızıtät des Wesens der Kırche und ihrer MISS10-
narıschen erufung. DIie Katholı7zıtät ist t1ef In der e1lhabe der Kırche
der M1SS10O De1l verwurzelt. DiIie miss1ionarısche Berufung der Kırche wırd
ihre üllung iınden, WEn (jottes Heılsplan für die Welt vollendet ist
P 15$SLON:! das lokale und globale Engagement der Kirche
1SS10N 1st sowohl das nach innen gerichtete als auch das nach außen

gerichtete Handeln der Kırche Es 1st dıe Selbstverwirklichung der Kırche
In e1ıt und Raum. 1sSsıon begıinnt mıt der Eucharıstıe, aber alle, dıe
Befreiung VON den Mächten des Bösen und des es suchen, MuUSSsSenN dıe
Gute Nachricht kennen lernen und mıt anderen teılen. Jesus Chrıistus trug
seinen Jüngern auf: ‚„„‚Darum gehe hın und machet Jüngern alle Völ-
ker (Mit DIie 1Ssıon der Kırche hat keine testgelegten Grenzen:
S1e transzendiert Girenzen und Begrenzungen und erstreckt sıch auf die

Welt In der mi1iss10Narıschen Arbeıt der IC entsteht eıne CHNSC
Verbindung zwıschen dem Lokalen und dem ODalen 1Ss1o0nNn ist das gl0-
bale Engagement der okalen Kırche DıIe mi1iss10Narısche Arbeıt, mıt der
dıe Kırche das eılshandeln Chrıst1i weıterführt, bringt sowohl qualıtative
als auch quantitative kKatholızıtät konkret und oglobal ZU USdrTuC Das
Evangelıum pricht Sahnz klar VONn der Universalıtät der rlösung. Chrıistus
selbst hat sıch als ess1as bezeıichnet. der das zerstreute 'olk (jJottes Samnl-
melt DIe Jünger wurden VONn Chrıistus mıt diesem Auftrag In dıe Welt
esandt. Dıe Kırche 1st das sıchtbare Zeichen und erkzeug des Heılsplans
(jottes für dıe Welt

FA Unsere ökumenischen emühungen e1in gemeınsames kkles10-
logisches Verständnıiıs MuUusSsen VOon einem gemeinsamen m1ss1onarıschen
Engagement begleıitet sSeIN. Ziel dieses Engagements 1st C5S, das Evangelıum
ZUT Fleisch gewordenen Wiırklichkeit 1im en globalısıerter Gesellschaf-
ten werden lassen. DIe Welt 1st rngen auf dıe befreiende Kraft
des Evangelıums angewlesen, dıe dıe Welt menschlicher macht Die Öku-
menısche ewegung hat dıe Kırchen ermutigt, VON der „Mıssıon ın sechs
Kontinenten‘‘ der „Mıssıon ıIn der elt* überzugehen. SIıe I1NUSS dıe Kır-
chen auch weıterhın ihre m1ss1i0onarische Aufgabe erinnern und S1e dazu
herausfordern, Von einer kırchenzentrierten 1SS10N elıner mM1ss1iOoNsSzen-
rierten Kırche überzugehen. 1SsS10nN Ist die Pılgerreise des Gottesvolkes

seinem eschatologıischen Ziel
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IDie Kirche als Konvergenzpunkt Von theozentrischer Katholizität UNM
anthropozentrischer Katholiziıtät

Unter dem starken FEinfluss der Globalısıerung scheımint dıe Menschheıit
In einem einzıgen geschichtlichen Prozess konvergıieren. Eınige sehen
jedoch VOTQaUs, ass dieser Prozess 1m Konflıkt enden wiıird. Als Christen
lauben WIFr, ass cdıe Menschheıt und die Schöpfung In der Verheißung des
Reıiches (jottes eben: WIT Sınd er aufgerufen, „nach dem GIC (jottes

trachten‘““ (Mt 6,353) Katholıizıtät biletet der Kırche den Raum und die
eschatologısche Vısıon, als Zeıchen, Sakrament, erkzeug und VOr-
geschmack des Reıches (jottes der Konvergenzpunkt theozentrischer
Katholızıtät und anthropozentrischer Katholı1zıtät er menschlıcher (Glo-
balısıerung werden. Uppsala hat erklärt, ass Katholı1zıtät „„dıe Kırche
In iıhrer Einheıit befählgt, ZU Sauerte12 in der Gesellschaft werden für
dıie Erneuerung und Einheit der Menschheıit““.F „‚brauchen dıe Kırchen
eıne NECUC Offenheıt für dıe Welt mıt iıhrem Streben, iıhren Leıstungen, iıhrer
Ruhelosigkeıt und iıhrer Verzweiflung. DiIies wırd Sanz besonders eutl1ic
In eiıner Zeıt, In der dıe Technık dıe Menschen ın eıne einz1ge säkulare Kul-
{ur hineinführt‘. !> DiIie C ehbht mıt dieser Vısıon und ringt S1e

Geschichte Un Eschaton wirken In der Kirche
Iie Kırche ist sowohl eiıne geschichtliche als auch eıne eschatologıische

Gemeininschaft. Sıe stellt eıne konkrete Wiırklichkeıit In eıt und Raum WIe
auch elıne eschatologısche Wirklichkeıit dar, die dıe Geschichte n_

dıert und ZU1r mess1anıschen Verheißung und Hoffnung 1nIiIunr Das
eschaton ist mıt der Auferstehung und dem Pfingstfest in dıe Geschichte
eingetreten. Damıt werden das Horizontale und das Vertikale ın der Kırche
zusammengeführt und dıie geschichtlichen und eschatologıschen Dimen-
s1ionen der Kırche treten in der Eucharıstıe in CNSC Wechselbeziehung. Die
Eucharıstie verwandelt das eschaton 1mM geschichtlichen Kontext ın eıne
ynamısche Wirklichkeıit und In eıne Vısıon, dıe das en der Kırche
erbaut und ıhr 1 über sıch selbst hinauszugehen. Das CANrıstlıche Kon-
ZeDL der Eschatologıe ist dialektischer Natur; bringt Vergangenheıt,
Gegenwart und Zukunft Das e1icCc Gottes 1st bereıits gekom-
INCN, 6585 kommt Jetzt; und 65 wırd in se1ıner SaNzZChH kommen. (jJottes
kairos verwandelt den menschlıchen chronos. DIie Eschatologıe führt dıe
Geschichte ZU eschaton. ber dıe eative pannung zwıschen (Gje-
schichte und Eschatologıe, zwıschen „SChon und „noch nMıCht ; zwıschen
„Mer und jetzt und dem eschaton wırd bIs ZUT „Vollendung er ng  c
In Chrıistus fortdauern.
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(Jottes Globalisterung bezieht menschliche Lobalisierung eın

(Gott wurde der SaNZCH Menschheit Chrıstus offenbart Chrıistus „„1SL
C zusammengefTasst Wäas Hımmel und aufen 1st  e (Eph 10) und
Menschheıit und Schöpfung gehen gemä dem göttlıchen Heılsplan ihrer
Vollendung [iese grundlegende bıblısche Aussage 1ST VoNn den
Kırchenvätern dıe nıcht UTr dıe Menschheıit sondern auch den SaNzZCH
KOSmOoOs als Eıinheıit Erlösungswerk (Gjottes Chrıstus angesehen en

wıieder hervorgehoben worden Chrıstus selbst hat ja (jottes a_
lısıerung, das Cic (Gottes eingeleıtet Bemerkenswert diesem /usam-
menhang 1SL dass (jottes OUOffenbarung der eılıgen Schrift VON Israel auf
die Menschheıit und VOoO eicCc (Jottes 10N auf das e1ic (jottes
das cdIe Menschheıit und dıie Schöpfung umfasst ausgewelltel
wırd Während menscnliche Globalısıerung Unı1itormität begünstigt chafft
(jottes kKatholhrzıtät CINE integrıierte und kohärente 1e€ Globalısıerung
chafft gegenseC1LgE Verbindungen und Abhängı1gkeıt zwıschen ‚allen Dın-
SCH Katholizıtät „„alle inge CC NCUEC Beziehung (jott Upp-
sala erinnert uns gerade cdi1eser Welt lässt (jott dıe Menschen Urc
den Dienst Christ1 der Kırche Katholı1zıtät empfangen Der Plan Chrıstı
1Sst Menschen er Zeıten er Rassen Cr Orte und en Verhältnis-
SCH uUurc den eılıgen Ge1lst der unıversalen Vaterscha (jottes
eC1INe organısche und lebendige Einheıt Chrıistus führen Gleichzeıntig
macht Uppsala ulls darauf aufmerksam ass dıe Welt auf ihre CISCHCH
.„säkularen Katholıizıtäten und ihre CLISCNCH Instrumente hervor-
gebrac hat dıe „anscheinend oft wırksamer Sınd als dıe Kırche‘‘ (jottes
ganzheıtlıche und eschatologische Katholızıtät mMıit ihrer Kraft ZUTF Ver-
wandlung schhıe mMenschliche Globalısierung C1IN und SIC iıhre
Vısıon und ihre dynamıschen Prozesse Wır INUSSCNMN dieses eINZISATLLEEC
Kennzeıiıchen der Katholizıtät DECU entdecken das tief der bıblıschen
Theologıie verwurzelt 1ST und wichtigen Aspekt der altkırchlıchen
Ekklesiologie darstellt Gottes Katholizıtät dıe GE der Menschheıit Y1S-
([uUSs geschenkt hat und anthropozentrische Katholıizıtät die Menschenwerk
1SL sınd grundsätzlıch verschıeden S1e werden 5Spannungsver-
hältnıs zue1nander stehen bleiıben bıs dıe gebrochene und verzerrıte 0_
1zıtät der Welt wliederhergestellt und Eıngang Gottes Katholı1zıtät gefun-
den hat ıne Neubesinnung auf Katholizıtät und Eschatologıe könnte der
Kırche entscheidend ea helfen, iıhre ganzheıtliıche Vısıon VON der
Menschheıt dıe I Gott vereınt und versöhnt 1SL über dıe vielfältigen Aus-
drucksformen des auDens und der Kulturen hınaus bekräftigen Das
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1st eıne wichtige und rıngende Aufgabe, VOT der dıe Öökumeniısche eEeWe-
Sung heute steht

Menschheit, Schöpfung Un RIC: (rJottes kommen In der Kirche

Die versteht die Welt qls e1in zusammengehörıges (Janzes: alles,
Was 1mM Hımmel und auf en 1st, wiırd 1m eschaton In Chrıistus —
mengefasst (Eph 1L:10) IIe Kırche ist das Abbıld der kommenden ensch-
heıt; S1e ist dıe NCUu erschaTiene Schöpfung. Mıt den Worten des Or1ige-
NCsSs ist dıe Kırche „ der KOsSsmos des KOSMOS*. Dıie Euchariıstıie ist das Sakra-
ment des Gottesreiches:; S1e offenbart, aktualisıert und kommun1i1zliert das
e1ic (ijottes. In orthodoxer 16 mMuUusSsen Menschheit und Schöpfung in
eucharıstischer und eschatologischer Perspektive gesehen werden. Auf-
grund ihrer eucharıstischen und eschatologischen Ekklesiologie glauben
dıe Orthodoxen nıcht, dass dıe Kırche NUur elne geschichtliche un OT1-
zontale Wiırklıchkeit ist S1e glauben, dass dıe Kırche eın fortlaufender Pro-
ZC655 des Werdens ist, der se1ine Vollendung In der Parousıe iinden WwIrd. DIie
eucharıstische und eschatologısche Vısıon der TC dıe Kırche über
dıe Ambıvalenzen der Geschichte hınaus und macht S1E offen für das C1c
(Gottes. Dıiıe orthodoxe Liturgıie ist eıne lebendige und bereichernde Erfah-
Tung dieser dynamıschen Wırklıchkeıit DIie Kırche ist Gjottes erkzeug,
das die Aufgabe hat, dıe Versöhnung und Gemeinschaft Er Menschen
und der Schöpfung 1m eic (Gjottes herbeizuführen adımır LOSSKY
beschreibt dıe Kırche als Konvergenzpunkt VON Menschheıt, Schöpfung
un eic (jottes: ..DIie Kırche ist der Miıttelpunkt des Unıiınyersums, der
Bereıch, in dem das Schicksal der Welt bestimmt WIrd. Jlie sınd aufgeru-
fen, Teıl der Kırche werden, denn, WENN der ensch eın Miıkrokosmos
Ist, dann ist dıe Kırche CIn macro-anthropos, WIE aX1Imus sagtl Im
geschichtliıchen Prozess wächst S1e und nımmt alle ın sıch auf: S1e VeEeTrTSaIn-
melt dıe Auserw  en In ihrem und vereıint S$1e mıt (Gott Dıiıe Welt
wırd alt und gerät In Verfall, während dıe TC VOoO eılıgen Geist, der
dıe Quelle ihres Lebens IsSe immer wıieder verjJüngt und WITrd. 7u
der VOoNn Gott vorherbestimmten Zeit: WEeNN dıe Kırche dıe iıhres
Wachstums erreıicht hat, wırd dıie außere Welt ihre Lebensgrundlagen aqauf-
gebraucht en und untergehen. Die Kırche aber wırd In ew1ger Herrlich-
eıt als IC (Gjottes hervorgehen.‘“/ Dıie Kırche ist die mess1anısche Ver-
sammlung, dıe Versammlung er Völker in Chrıistus (Mt 26.19:; Gal 326)
DIie Zu starke Betonung des instıtutionellen Charakters der Kırche hat
das eschatologische Wesen der Kırche ZU groben Teıl untergraben. Petros
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assıl1adıs sagl C dass .„dıe Kırche (ın der orthodoxen Ekklesiolo-
g1e) iıhre Identıtät nıcht daraus ableıtet, Was SI1E ist Oder Was ıhr als nstıtu-
t10n gegeben wurde, sondern dus dem, Was S1e se1ın wird, AdUus dem
eschaton‘‘.}® DiIie Kırche ist c  „1N der Welt, aber nıcht ‚„„von  .6 dieser Welt
(Joh L: S1e ist Teıl des Heılsplans (jottes für die Zukunft Mıt ihrer Vısıon
VON Katholı1zıtät und Eschatologıie ringt die Kırche darum, dıesen Heılsplan
Wırklichkeit werden lassen. Diese Vısıon stärkt das eben, dıe Hoff-
NUNS und den Glauben der Kırche Gottes Katholı1zıtät wırd iıhre eschatolo-
gische üllung in der FEinheit der SaNzZCH Menschheıit fiınden Wır Mussen
er das eschatologıische Wesen und dıe eschatologische Vısıon der Kr
che IICU entdecken. Wır mMussen auch dıe pneumatologısche Dımens1ıon der
Ekklesiologıe NECU betonen. Denn c ist der Heılıge Geıast, der dıe Katholi1-
zıtäat der Kırche über iıhre instıtutionellen (Girenzen hınaus und iıhr eıne
kosmische Dımension g1bt Eın olcher Ansatz wırd eıinen wiıichtigen Be1-
ırag ZUT Antwort der Kırche auf dıie Globalısıerung elısten.

Einheit der Kirche als Zeichen der Einheit der Okumene
Miıt ıhren technologıschen Fortschrıtten, ihrer wiıirtschaftlıchen Inte-

gration und kulturellen Vereinheıitlichung MNg dıe Globalısıerung der
Welt eiıne Eınheıt, dıe VON Unıiformität, Unıipolarıtä und ‚„‚Monokultur‘“‘
gepragt ist elche alternatıve Vısıon VO Einheit ann e Kırche der
Menschheıit anbıeten? Uppsala sah dıe Kırche als Zeichen der kommenden
Einheit der Menschheıit ‚„Kırche se1ın““ in der Welt bedeutet WI1IEeE C in
uUuNscIeTr „Ökumenischen Vısıon“e ‚„„auf dem Weg mıteinander sein‘“‘.
Was aber bedeutet CS, auf dem Weg mıteinander seın?

Gemeinsam Kırche serin In der koinonia des AauDen,s, des Lebens
Un des Zeug2nisses.

Die melsten unNnseTrer Theologıen, Lehren und Ekklesiologien sınd Von
der 021 der JIrennung epragt worden. Wır en UNSCIC Identität über
LSOI® Unterschiede definiert und behauptet. Obwohl HASCIE Öökumenische
Gemeininschaft In bedeutsamer Weise gewachsen Ist, scheımint jede TC
doch davon überzeugt se1n, dass S1e kırchliche erreicht hat und
andere nıcht raucht Ich glaube dus meı1ner öÖökumenıischen ahrung her-
AdUS, dass das Gefühl der Verbundenheit mıt anderen Kırchen das Gefühl,
in eıner koinonia geme1iınsam und nıcht oder einselt1ig Kırchen
se1nN, Uulls auf den Weg 7A11 Eıinheit e1 andelt CS sıch nıcht
eıne monolıthische Eınheıt, sondern eıne Eınheıt, In der Unterschiede
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in der koinonia des aubens, des Lebens und des Zeugnisses bewahrt WCCI-

den Das Schicksal der Welt 16& nach dem Plan (Gjottes (Offb ‚1-1 in
der1e und nıcht In der Vereinheitlichung, im Pluralısmus und nıcht in
der Un1iformıität, in der Ganzheıt und nıcht in der Irennung, im Zusam-
menhalt und nıcht 1im Wıderspruch. (Gemeinsam Kırche se1n, bedeutet
deshalb, UNSeCeTIC 1e bejahen, UNsSseIc Meıinungsunterschıiede aber
transzendieren und UuNseIc Einheıit felern. (GGemelmsam Kırche se1n,
bedeutet, eine koinonia der Ganzheiıt und des /Z/Zusammenhalts in Glauben,
en und Zeugnıis, eıne koinonia der J1ebe, des Mıteinanderteıilens, der
olfnung und der gegenseıltigen Vergebung aufzubauen. Gemelinsam Kır-
che se1N, bedeutet, als eine koinonia des aubens, des Lebens und des
Zeugnisses geme1ınsam arbeıten, dıenen, handeln und leiıden
Diese ko1non1a ist eiıne Fleisch gewordene Wırklıchkeıit, dıe (Gjott uns ın
Chrıistus gegeben hat Diese Viısıon Von der Eıinheıt erwächst dırekt AdUus

dem CC des ‚„Kirchesems”.
(JemeiInsames Kirchesein UÜFC Konvergenz.

Die ökumeniısche Viısıon VON der Einheıt der Kırche eiınen Konver-
SCHZPIOZCSS VOTaus Im Rahmen dieses Konvergenzprozesses bekommen
Unterschıiıede dıe Funktion gegenseıtiger Ergänzung Ausgrenzung,
und ONIlıkte werden in eın kreatıves Spannungsverhältnıs zuelnander
gebracht. In diıesem Prozess werden dıe Kırchen aufgerufen, sıch n_
seıt1g als ıe eıne Kırche Chrısti erkennen. Und das ist die Her-
ausIorderung der ökumeniıschen ewegung die Kırchen Canberra er1ın-
nert uns daran, ass „„das Ziel der HC nach voller Gemeninschaft erreicht
Ist, WeNn alle Kıirchen In den anderen die eiıne heıilıge, katholische und ADO-
stolısche Kırche In iıhrer erkennen können‘‘.!?9 Während dıe Globalı-
sıerung eiıne Welt ohne Grenzen entstehen lässt, bauen viele Kırchen kon-
tessionelle Grenzen als eıne orm der Selbstbehauptung auf. Sıe en

ngs VOT der Okumene, weıl S1€e In ihr 1U eıne andere orm der
Globalisierung sehen. IrTrotz beachtliıcher Fortschritte In uUuNnscIer Dıskussion
über dıie Einheıit ist c uns bislang nıcht gelungen, irgendwelche konkreten
Schritte auf dem Weg ZUT sıchtbaren Einheıt gehen mıt Ausnahme
ein1ger Übereinkommen 1im Rahmen bılateraler Dıialoge Im Rat en WITr
umfangreiche Studien über das Apostolısche Glaubensbekenntnis durchge-

Warum sınd die Kırchen noch nıcht bereıt, dieses Apostolısche Jlau-
bensbekenntnis als Glaubensgrundlage iıhrer kırc  iıchen Einheıit akzep-
tieren? Wır en fast eıne Übereinstimmung aufe, Eucharıstie und
Amt erreıicht. Warum sınd dıe Kırchen nach WI1IEe VOIL zurückhaltend, WEeNN
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darum geht, den Rezeptionsprozess In Gang setzen? Ich bın MIr der
Komplexheıt dieser Prozesse bewusst. Ich verstehe auch das Ögern der
Kırchen ber WIT mMussen uns alle immer wıeder daran erinnern, ass das
ebot, beieinander se1nN, nıcht das einzZIge ist, sondern ass WITr auch den
zentralen und drıngenden Auftrag aben, gemeınsam der Verwirk-
ıchung des 1eIs der kırchlichen Einheit arbeıten. J]ele Jahrzehnte lang
en WITr ulls bemüht, Rezeptionsprozesse In Gang setzen, Konsens

EIteIChEN. aber uUuNseIc Meınungsunterschiede sınd geblıeben. Können
WIT dıe zwıschen uNns bestehenden Unterschiede in einen Konvergenzpro-
Z65855 integrieren und eiıner Pluralıtät arbeıten, dıe inneren Zusammenhalt
gewährleıstet‘ KöÖönnen WIT uUuNsere OnIlıkte in eative Interaktıon VCI-

wandeln? Das ist dıie Herausforderung, dıe dıie Kırche der Globalısıerung
entgegenhalten kann. Globalısıerung trıtt für eıne trügerische Einheit eın
Die Einheit dere 1st eiıne abe Gottes: S1e 1st elıne chrıstozentrische,
n umfassende koinonia, die auf dıe Einheıit der o1lkoumene hınwelst.
Der ORK sollte auch weıterhın als Rahmen und Instrument dıenen,
eiınen olchen Konvergenzprozess voranzubringen.

Vom „Raum “ ZUHFL „ Haushalt“
Die Worte „Raum““ und „Haushalt““ wurden 1m etzten Jahrzehnt 1n

dıe ökumenische Debatte eingeführt. Mıt dem Wort „Raum’” wırd en
bezeıchnet, offene Interaktıon und freier Austausch stattfinden. Hr wırd
1m Gegensatz ZU Begriff ‚„„Institution“ benutzt. „Haushalt“ 1st e DI=
1SCAHNes Bıld, mıt dem die SEAHZ bewohnte Erde‘‘ gemeınt ist; es bezieht
sıch auch auf die Gemeiinschaft des aubens, deren Fundament Jesus
Chrıistus ist KOr 3: 9= ]

10.1 Globalisierung stellt eine Einladung IN den „Raum “ dar
Der Raum, den dıe Globalisierung geschaffen hat, hat sSeInN e1igenes

System, seine eigenen Werte und Krıterien. Der globale Raum ist eiıne
anthropozentrische Wırklichkeit. die VONn Säkularısmus, S5Synkretismus un
Kkonsumdenken beherrscht 1st JIrotz selner immensen technologıschen,
wıissenschaftlichen und wıirtschaftlichen Fortschritte und Leıistungen wırd
der Raum, den dıe Globalisierung schafft, früher oder späater eın gefähr-
lıcher Ort werden, WECeNNn keıine „Moralısche Wegwelsung“ und „gelst-
1C Nahrung“ bekommt und Von der ökumenischen Vısıon verwandelt
wırd.?29
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10.2 Die öÖökumenische eweg2ung2 stellt eine Einladung In den „Hausha
(rJottes dar.

Der „‚Hausha O1kos) (jottes“” umfasst dıe Welt und dıe chöp-
fung DıIie Vısıon der Kırche VON der olLkoumene schaut über das - Hier und
Jetzt“ hınaus auf dıe Erfüllung des eschatons. S1ıe stellt dıe Selbstgenüg-
samkeıt der Menschheiıit In rage und erinnert S1e daran. dass Ss1e (jott
rechenschaftspflichtig und voll und SanzZ VON ıhm abhängıg ist DiIie Öku-
menısche Vısıon strebt dıe Eıinheıt des „Haushalts des auDens  .o (sıehe
Jal 6,10) DIE Kırche 1st in der Welt aufgerufen, jener Teıl der Welt
se1n, der (jottes 1e en Menschen beantwortet, und SE dıe
Gemeinschaft werden, in der (jottes Bezıehung ZU Menschen offen-
bart und verwirklıcht 1st. In einer Weıise ist dıe Kırche Miıttelpunkt und
Erfüllung der Welt In eiıner anderen Weıise ist sS1e Dienerin der Welt und
legt Zeugni1s VOoN der offnung in ihre Zukunft ab S1e ist aufgerufen, dıe
Gemeininschaft se1nN, in der die Welt sıch selbst als das erkennen kann.
Was i in Zukunft werden wırd.‘?! DIie Kırche ist die Vorwegnahme des
Haushalts Gottes, in dem WIT „NUuN nıcht mehr (jäste und Fremdlinge
(sınd) sondern Mıtbürger der eılıgen und (Jottes Hausgenossen“”
(Eph Z19) In diesem ausha sınd dıe Menschen in Chrıistus mıt Gott und
mıte1nander versöhnt.

10.3 In der 1C der Kırchenväter ist dıe Kırche azu berufen, dıe
Menschheıt und dıe chöpfung ZUr theosts ühren, ZUTr Heılıgung,
Verwandlung und Deıifikation Ich glaube, dass die Kırche sıch den Auswir-
kungen der Globalısıerung entgegenstellen kann, indem Ss1e ihre O-
lısche, eschatologısche und ökumeniıische Vıs10n, in der (jottes Heılsplan für
dıe Menschheıit und die Schöpfung 1mM Miıttelpunkt steht, klar formuhert und
bekräftigt. Uppsala unNns davor, „„dıe FEinheıt und Katholıizıtät der Kır-
che mıt anderen Bındungen und Gemeinschaften vermengen‘. Und Har-
AiIc erinnerte uns daran, dass SZUT Vısıon hınter der Globalısıerung auch eiıne
Vısıon gehört), die 1m Wettbewerb mıt der christlichen Vısıon VOoN der
oiltkoumene steht, der FEinheıt der Menschheıt und der bewohnten
Erde‘‘ 22 DIie Weltversammlung Tür Gerechtigkeıt, Frieden und cd1e ewah-
Iung der Schöpfung In COUL, dıie zehn Grundüberzeugungen (Affırmatio-
nen) formulherte, lud dıe Kırchen e1n, In eiınen Bund einzutreten, dıe
Menschheit ZUuU „„‚Hausha Gjottes” hınzuführen er en globale
Vısıon und ökumenische Vısıon, „Raum“ und „Haushalt” nıcht verwechselt
oder gleichgesetzt werden. Im Rahmen iıhres prophetischen Auftrags sollte
dıe Kırche Kritik der globalen Visıon üben. Mıt ihrer Machtvollen Vısıon
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VON Katholıizıtät, Okumenizität und Eschatologıie I1USS dıe Kırche in eınen
ernsthaften und konstruktiven Dialog mıit der Globalisierung ireiten Und 1mM
Rahmen des ıhr VON (Jott verhıehenen uftrags ZUT Heılung und Versöhnung
sollte dıe Kırche e OLSCHAA Von Gottes Globalisierung verkünden.
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